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Die Stadt besitzt auch in Schierstem seit dem Jahre 1903

ein Ozonwerk, mittels dessen man täglich bis zu 5000 cbm Wasser

von etwaigen Krankheitserregern befreien kann. Als der Bau
dieser Anlage beschlossen wurde, waren besondere Trinkwasser¬

brunnen in der Gemarkung Schierstein noch nicht vorhanden,
und die Stadt litt fast jedes Jahr an Wassermangel, da die
neueren Tiefstollen noch nicht gebrauchsfähig waren. Diesem

Übelstand sollte das Ozonwerk abhelfen, indem die Aussicht ge¬
wonnen war, Nutzwasser zu ozonisieren und alsdann in die Trink¬

wasserleitung einzuführen. Das Verfahren beruht auf der Fähig¬
keit des Ozons, Stoffe tierischen oder pflanzlichen Ursprungs zu
zerstören. Man erzeugt das Ozon aus dem Sauerstoff der Luft

durch elektrische Entladung und bringt ein Ozonluftgemisch mit
dem zu reinigenden Wasser in möglichst innige Berührung. Jeder
kennt den besonderen, frischen Geruch der Luft nach Gewittern.
Er rührt vom Ozon her, welches die Natur in gleicher W eise durch
elektrische Entladungen zwischen Wolken und Erde erzeugt.

Ebenso wie das Nutzwasser muß auch das Schiersteiner

Trinkwasser über Dotzheim nach Wiesbaden gepumpt werden
und zunächst in einen Sammelbehälter fließen. Ein solcher ist
neben dem vorerwähnten Nutzwasserbehälter ebenfalls mit

5200 cbm Inhalt und auf gleicher Höhe angelegt. Hier und
im Behälter Platterstraße kann das harte Schiersteiner Trink¬

wasser mit dem weichen Stollenwasser gemischt werden.

Die Anlagen für die Gewinnung, Förderung, Beinigung,
Aufspeicherung und Verteilung des Nutzwassers sind natürlich
von denjenigen des Trinkwassers vollständig getrennt, so daß
kein Nutzwasser zum Trinkwasser gelangen kann.

Zwar werden die vorhandenen Trinkwassergewinnungs¬
anlagen Wiesbaden in den nächsten Jahren vor Wassermangel
schützen, allein sie sind nicht erweiterungsfähig. Die Stadt hat

daher vorsorglich nach andern Bezugsquellen Umschau gehalten
und es ist zu hoffen, daß es ihr gelingen wird, die Wasserwerke,
welche bereits rund 13 500 000 Mark gekostet haben, immer recht¬
zeitig so zu erweitern, daß jedem Einwohner wie bisher jeder¬
zeit und überall genügend gesundes und frisches Trinkwasser
zur Verfügung steht, damit Wiesbaden bleibt, was es ist — eine
der gesündesten Städte Deutschlands.
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